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Planungsphase


1) Planung für die Arbeit im Verein


a. Vorbereitung der Probe 

b. Probe

c. Nachbereitung der Probe



2) Form von möglichen Proben


a. GP

b. RP

c. RG/GP

d. Selbständige Proben (gewisse Anzahl von Proben, die in einem Zeitfenster selbständig durch den Registerchef gemacht werden müssen. Kontrolle durch Dirigent.



3) Arbeitsmöglichkeiten an einem Werk


a. Nur einen Abschnitt proben (ich plane beispielsweise 25’ für T1-50)

b. Quasi durchspielen („d“) wobei ich hier nur bei den gröbsten Fehlern unterbreche.

c. Durchspiel. Ankündigung, dass man nun durchspielen wird – und dies dann auch konsequent umsetzen.



4) Anzahl und Form der Proben


a. 1 oder zwei pro Woche

b. Probesonntag / Probewochenenden

c. Probewoche

Die Anzahl der Proben und die Rahmenbedingungen sind sehr entscheidend für die Planung.

Überlegung: Die Proben zu verdichten. Längere Abschnitte ohne Proben, dafür in den Zeiten, wo geprobt wird (z.B. 2 Monate) und dafür mindestens 2 Proben pro Woche oder Probewoche etc.
Ist im Rahmen der Problematik/Diskussion um den Nachwuchs und dessen Integration ein wichtiges Thema.





5) Konkrete Probenplanung


a. Langfristige Planung
- Hauptwerke im Probeplan angeben, wann welche Werke/Auszüge geprobt werden.
- Planung von Solisten und Kleinformationen muss frühzeitig erfolgen.


b. Mittelfristige Planung
- Urs Heri bereitet meistens mehrere Proben im Voraus vor (Probesequenz) Dies bietet die Chance zu beachten, dass alle Werke (genügend)  bearbeitet werden.
- Werke nach Schwierigkeitsgraden für (meinen) Verein klassieren.
Für die 
s  (schwierig)

rechnet man 3 Einheiten


m (mittelschwer)
rechnet man 2 Einheiten


l   (leicht)

rechnet man 1 Einheiten

Aufgerechnet auf die Werke, die man gerade übt, ergibt sich daraus ein Total von X - Einheiten, die man nun auf die vorhandenen Proben/Zeiten verteilen kann. Die Gesamtprobezeit geteilt durch Anzahl der Einheiten ergibt die pro Einheit verfügbare Zeit.
Diese können dann auf die Proben verteilt werden.


c. Kurzfristige Planung
- Reaktion auf Kleinigkeiten. Anpassung an Probealltag/Situation (Solist kommt später etc.)
- Reaktion auf die letzte Probe 


Tipps: 
Von jeder Probe ein Protokoll erstellen

Die Nummerierung der Takte in allen Werken erleichtert die Arbeit enorm und spart viel Zeit.

Ankündigung der Probeplanung per e-Mail an alle Vereinsmitglieder (gezieltere Vorbereitung möglich/Perkussionisten wissen, was aufgestellt werden muss)
Durchführung der Probe

1. Einspiel
Varianten!


a. Vom Sinn des Einspielens:
Eigentlich müsste man 10’-30’ einspielen, die Zeit dafür ist jedoch kaum vorhanden.
Leute dazu motivieren, vor Probebeginn selber einspielen. 
Nicht immer ganz einfach!!!

b. Einstimmen:
Muss an jeder Probe gemacht werden. Logisch. Problem einspielen!
Diskussion um den Einsatz der Stimmgeräte. 

Singen hilft, die Intonation zu verbessern. Zum Beispiel den Schlussakkord singen etc. 



2. Proben



a. systematisch vorgehen

b. Möglichst in jeder Probe an einem konkreten Beispiel am Klang arbeiten. 

c. Technik ist prioritär Hausarbeit. Wenn Technik üben, dann 
auch wieder systematisch. Das braucht sehr (zu) viel Zeit

d. Die Probe soll ein Erlebnis sein, intensiv sein. (Nicht Erlebnis mit Spass verwechseln!) Die Probe darf Spass machen, ist aber auch Arbeit. Es muss alles erlebbar sein. Man leistet gemeinsam viel.
Die Leute sollen erleben, spüren, wie sich Klang entwickelt, wie man gemeinsam phrasiert etc. Erfolgserlebnisse sind wichtig. Positive Stimmung aus der Probe mitnehmen.

e. Aufmerksamkeitsproblem. Der Fehler für Gähnen und Langeweile kann auch beim Dirigenten liegen.

f. Probetempo ist wichtig. Ist vom Dirigenten und dem Verein abhängig.
Hohes Tempo gleich hohe Intensität. Hoffentlich höhere Aufmerksamkeit.

g. Thema Pausen: Unterschiedliche Meinungen. Eigentlich nicht nötig.

h. Wann sind die Mitteilungen? Sollte der Dirigent entscheiden können. Idealerweise am Schluss (!), dann ist die Probezeit vorbei.

i. Interpretation ist immer da, dessen muss man sich bewusst sein. Schon an der Leseprobe geschieht dies!

j. Gelegentliche Ton- und Bildaufnahmen von der Probe sind sehr hilfreich (wenn auch oft erschreckend).

k. 1 Woche vor Konzert: Ganzes Konzert aufnehmen und dann noch einmal überarbeiten. (So gewinnt man die bekannte Woche, die man immer zu wenig hat beim Konzert)

l. MusikantInnen lieben das Durchspiel. Das ist für die Motivation wichtig und auch für die Erfahrung im Bereich Kraft/Ansatz.

m. Feedback-Kultur ist wichtig. Man braucht jemanden, der einem von Zeit zu Zeit eine ehrliche Rückmeldung zur Probe macht.

n. Der Ausbildungsstand der MusikantInnen hat sicher Auswirkung auf die Probeabeit. Jedoch nur auf einzelne Aspekte. Das Probetempo kann auch in einem 4. Klasseverein hoch sein. 


Allgemein wichtig


· Vereinsziele, -ansprüche beeinflussen die Probearbeit. Damit keine Spannungen entstehen, müssen sich Verein und Dirigent einig sein.
· Die Spontaneität soll erhalten bleiben, damit die Freude am Musizieren nicht verloren geht. Auch improvisierte Anteile haben ihre Berechtigung.

· Gehe sie mit einer positiven Einstellung an die Probe.

· Die MusikantInnen freuen sich auf die Proben und uns DirigentInnen.

· Jede Probe ist ein musikalisches Geschenk.
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